
vorzusetzen, während WIT doch ın einem Robert
Bresson, einem arl Theodor reyer und
In einem Ingmar Bergman bessere Regisseure des
relıg1ösen ılms besitzen Imponiert uch ulls noch
die Größe des Bıldes un die enge der arbe,
die ZUT Produktion verwendet wurde? Meınen
uch WIT noch, da [3 dıie Religiosität VO' egen-
stand VO Menschen herrührt ? Dıalog mıt den Sekten?
Auch besonderen Problematıik der esus-Dar-
stellung möchte ich mıiıt einer rage anfangen. Im Wıntersemester 1965/66 beschäftigte sich das
Welche prominenten ertreter der verschiedenen pastoral-theologische Semiminar der Universität
Weltreligionen WIe In dem ZUT Informatıon Muünster mıiıt der re und Gestalt einiger rell.
herausgegebenen Beıiheit der Fırma, dıe den Fı  Z g1ÖSer Sondergemeinschaften, kurz » Sekten« C“
ın Deutschland vorführt, he1ißt Mag der Regıis- nann
SCUT für se1ın Drehbuch befragt haben? Das KT=- Methodisch wurde folgender Weg eingeschlagen:
gebnıs ist nämlıch erbärmlıch. Man bekommt den In Je einer Sıtzung referlerte eın Seminarteilnehmer
Eindruck, daß Lexika AQUus der eıt der Jahr- über die Sonderlehren und Organısatıon einer
hundertwende un:! äaltere gebraucht hat, denn meıinschait; In der folgenden Sıtzung kamen damn
ist N: der an der theologischen Wissenschaft Miıtglıeder dieser Gemeinschaft, selbst VoNn

Jener Zeıt, der be1l seliner Jesus-Darstellung ZU ihrem Glauben » Zeugni1s abzulegen«. Dieser Weg
Ausdruck OMmM! » Historisch getreu VO  ; der WarLl VO Seminarleıiter ausdrücklıiıch als ‚Xper:
rıppe bis ZUI TeUZ« un: bıllıg psychologıisie- ment bezeichnet worden, weiıl Verlauf un: Tgel
rend dıe Tarzangestalt Johannes des Täulfers ist NISs noch völlıg Hen
1Ur ine kleine Kostprobe wIird hlıer dıie » Leben- olgende Gemeinschaften wurden besprochen
Jesu-Forschung« wıieder aus dem Schlaf geweckt. ziehungswelse stellten sıch VOTI. dıe Zeugen Jeho:
Ausgerechnet die hıstorısch sehr fragwürdige Vas, die Siebenten-Tags-Adventisten, die MoOrmo:
Dreikönigs-Geschichte wird völlıg omplett mıt NCNH, dıe Gralbewegung (nıcht verwechseln mıt der
Kamelen un Stern groß ausgemalt und TÜr katholischen Gralsbewegung) un dıe TI1sten:
1ne Viertelstunde Weiıhnachtsstimmung. Wenn gemeınnschait; die Neuapostolische Gemeinde hatte
der Regisseur maßgeblıche Theologen befragt die Eınladung abgelehnt, und ‚WaT mıt der Be-
a  S, un: das darf Ian doch ohl be1 SOIC! einem gründung, SIE die Erfahrung gemacht, daß
Versuch voraussetzen, hätte bestimmt die kirchliche Stellen be1l Aussprachen In der Rege!
WO bekommen, daß theologisch unverant- versuchten, SIE der Lächerlichkeit preiszugeben.
wortlich ist, einen historisch-psychologischen Ro- Rückschauend kann INan 11, daß das Expernl-
INa über das en Jesu schreıben das wußte ment gelungen ist. DIe Gespräche mıit den Ver:
die Wissenschaift bereıts VOT fünfzig Jahren DC- tretern der einzelnen Gemeinschafiten, dıe nicht
schweıge denn einen Fı  ST In dieser Art über dieses kontroverstheologischen, sondern informatıiven
ema en Charakter hatten, verliefen sachlıch und diszipl-

nıert. Die Seminarteilnehmer, sämtlich Studentin-Die praktische Auslegung der Schrift ın der Seel-
hat N1IC| nötig, TSLT In einem gewlssen LICIH un: Studenten der katholiıschen Theologie,

Abstand der Forschung nachzuhıinken und längst lernten dıe relıg1ösen Sondergemeinschaften
aufgegebene historische Urteıle konservlieren. ihrer Selbstdarstellung kennen azu gehörte
Wenn Sanz siıcher den wesentlichen Aufgaben auch der Besuch des Gemehmdezentrums der Ad:
des heutigen Pfarrers gehört, ehutsam un: VCI-»- ventisten) und konnten einem unvoreinge

NOMMENCH el kommen. en Teilnehmenantwortungsvoll einem Schriftverständnis -
zuleıten, das dem Stand der theologıischen Wissen- fiel die urchweg unpolemiısche Art des Vortrag
schaft entspricht, soll gleichzeıtig NIC. be1l den Vertretern der relig1ösen Gemeinschaften
dulden, daß auf der Leinwand se1ne Aufgabe da- angenehm auf. Wenn dieser sachlıche Vortraß
urc! erheblich erschwert wird, daß gerade das, wahrschemnlich uch Urc! die Rücksicht auf den
Was ehutsam überwinden versucht, 1mM besonderen Zuhörerkreis bedingt Warl, zeı1gt €
ılm pfundweise vermittelt WIT:! doch, da ß möglich ist, ohne Ressentiments mil:
Hollywood scheint ılme produzieren WIEe die einander reden. Es War sicher uch dıe tmo0:
Industrie Waschmittel Wenn INan In einem ılm sphäre der Bereıitschaft, auf den anderen horen
eın Phänomen AaUus der Atomphysık Drimiıtıv und se1Ine Überzeugung respektieren, dıe
behandeln würde, WwIe In diıesem ılm mıt einem beltrug. SO Trachten enn dıe aste ihrerselts
Phänomen AaUus der menschlichen Glaubenswel ebenfalls ihr Erstaunen ZU Ausdruck, daß mal

wurde, würde dies höchstens als ine mit katholischen rısten, zumal mıt Theologen,
Karıkatur verstanden werden. ber leider wird sachlıch reden könne. DIie Eınladung eınem
eın 1ılm WwIe » Die größte Geschichte er Zeiten« Gegenbesuch erschıen ihnen Banz selbstverständ
ernstgenommen un! In Europa hne große eak- lıch. Es zeigte siıch einmal wieder, TE csehr die
tiıonen vorgeführt, ohne daß die T1sten uch 1Ur egegnung mıt den Menschen VO:  - der Befangel

heıt In Vorurtelilen befreien kann.ahnen scheıinen, WIeE sehr ihr Jaube durch die-
AaCHwWer. kompromaiuttier wird. Kok Dieser kurze Erfahrungsbericht soll der Anlaß seiß.

56



über Verhältnis den » Sekten« nach- che Isolierung VO übrigen Zusammenhang über-
zudenken. Ist nıcht nach dem Konzıl uch hiler eın betont der Sar verfälscht. ere wesentliche
Umdenken nötig geworden ? Wahrheıiten sind dafür ganz aufgegeben. Manche
Das Zweiıte Vatıkanısch: Konzıil sah iıne seiner Sekten haben g weıtere Offenbarungsschriften
Hauptaufgaben darın, die Eıinheit unfer en hrıi- neben der 1bel; Tfür SIe ist die Offenbarung NIC.
stien wiederherstellen en Sowohl In der alleın In der apostolischen Überlieferung enthalten
Dogmatischen Konstitution über die Kırche WwIe Hıer wäre uch die rage nach der In diesen Ge-
1ImM Ökumenismusdekret ist argelegt, Was die MEINSC  en gespendeten auilie tellen Slie ist
katholische Kırche mıt den » getrennten Kırchen mindestens be1l vielen zweılelhafit, da 3 VO

und Gemeimnschaften« verbindet un:! WIe der Diıa- Glauben WIEe VO  ‘ der Taufe her iragen wäre, ob
10g mıiıt ihnen führen ist, dıe Einheit UrC| INan be1l den Sekten überhaupt VON christlichen
besseres gegenselt1iges Verstehen vorzubereiten. Gemeiminschaften sprechen kann.
Wenn WIT diese exXxte lesen, denken WIT el mel- DIe hler genannten Überlegungen sind wohl, die
steNSsS die Orthodoxe ırche, die Anglıkaner bedenklich stimmen gegenüber einem Öökumenlt-
der dıe Kirchen der Reformatıion uch oIf- schen Bemühen die Sekten Diese TUN:! Sind
zielle Kommentare interpretieren urchweg dıe nicht einfach abzutun;: SsIe fordern jedoch 1ne
Konzilstexte. ber ist doch fragen, ob sıch kritische ntersuchung.
das ökumenische Bemühen der katholischen Kır- Die Sekten gl der elatıv kleinen ahl ihrer
che auf diese genannten Kırchen und Geme1ln- Anhänger der des mangelnden gesellschaftlıchen
schaiten beschränken darf der ob NIC uch Prestiges geringzuschätzen, hıeße nnerweltliche
jene Gememschafiften umfassen muß, dıie WITr »Sek- alBbstabe auf eın relıg1öses un geistlıches Phä-
en« NeENNEN. anwenden. ahl und Ansehen 1M Sinne
Hıer wiıird sich NU:  — wahrscheinlich manches Be- der » Welt« ist noch keın Kriterium für die Wahr-
denken anmelden. eht eın olches ökumenisches heıt. uch die ırche wırd sich für die Zukunift
Verständnıis NIC! weıt ? Wäre NIC| richtiger, immer mehr damıt abfinden mussen, kleine
dıie Sekten jgnorieren, S1e auf diese Weıse erde«< seINn. DIiIe Zahlenstatistik der Großkıir-
als chrıstliıche oder relıg1öse Gemeinschaften —- hen äuscht oit über ihre wahre Situation hinweg:
zuerkennen SIe nenNnt die ahl der Getauiten, ber über deren
Folgende Gründe scheinen unter anderem solche Glauben Oder Unglauben kann S1Ie nıchtsn
edenken rechtifertigen: Daß sıch be1l manchen Mitgliedern der Sekten ıne

Die Sekten siınd kleine Gemeinschaften, eın ungesunde Frömmigkeıt mit ZU 'eıl pathologı-
jedenfalls 1m Vergleich den >Großkirchen«< Be1i schen ‚Uugen ze1gt, ist NIC: bestreiten. Aber
Zählungen und Statistiken fallen s1e kaum InNns Ge- darif INan gerechterweise diese Menschen ZU) Mal-

stab machen Wiılie viele verbogene und krankhafteWIC| Zudem sınd ihre Miıtgliıeder überwiegend
» Kleine Leute«, hne größeren Einfluß 1m gesell- Formen der Frömmigkeıt g1bt uch be1 O-
schaftlichen der wirtschaftlıchen Leben anche ischen rısten, WeNn das uch vielleicht N1IC:
vVon ihnen zeigen 1ne ungesunde Religlosıität, dıe star. 1Ns Auge uch WIT möchten nıcht,
manchmal O pathologıische Züge tragen kann. daß nach olchen Fehlformen Glaube un

Obwohl die Sekten 11UTr elatıv kleine Geme1ln- 1ISCIC ırche beurteıilt wird. Ist zudem N1IC:
schaften sind, entwickeln SIe ine 110 AktivIı- auch ine rage uNls und UNISCIC Nächstenlıebe,
tat. SIe haben durchweg keine >passiven< Mitglıe- WeNN solche schwierigen un krankhaften Men-
der, sondern jedes ıtglıe ist euge un Miss10- schen AaUus der ırche emIigrieren, In ihr —
Nar selner Gemeimnschaft. Diese werbende un mI1Ss- SCNOMMECN un beheimatet sein?
slonarische Tätigkeıt geschlieht öffentlich in Kund- Die Aktıivıtät der Sekten ist ohne Zweiflel be-
gebungen und verborgen In der persönliıchen Wer- unruhıgend. Wäre SIe uch In diesem Maße,
bung. Sie ichtet sich oft uch polemisch die WE die katholischen un evangelıschen Christen
Kirche. Dıie Sekten erscheıinen uns deshalb als DC- einem Glaubensgespräc) ählg wären ? üurien
fährlich; SIe sınd unhemmliıch, weıl Ss1e NIC: WITr den Sekten alleın einen Vorwurftf daraus
überschaubar und » ungefährlich« sınd WIe die chen, WeNnN SsiIe sıch dıe Unwissenheıt un:Unsicher-
Großkirchen, dıe In der ege ausschließlich mıt heıt der katholischen und evangelıschen Christen
siıch selbst beschäftigt Sind. Tür ihre Tätigkeit Zzunutze machen? Was darüber
3. Sprechen NIC. VOT em uch theologische hinaus ihre Polemik die Kırchen betrifft
Gründe einen ernsthaften ökumeniıschen Wırd S1Ie N1IC! oft hervorgerufen Urc! allzuviel
Dialog mıt den Sekten ? nen en ist be1ı außer- Selbstsicherheit der Kırchen und ihrer Glieder ? Ist
Ordentlich unterschiedlichen Erscheinungsformen SIe N1IC| oift dadurch bedingt, daß ein sachlıches
eines gemelInsam: Die Sekten en sıch N1IC: aD- espräc. NIC: stattfindet Wer selne Überzeugung
gespalten, weil sıe dıie VO'  z der Kırche verkündigte mıiıt solchem persönlıchen Eıinsatz vertritt WIe die
Wahrheit nıcht mehr als gültig anerkannten, SOI- Mitgliıeder der Sekten tun, sollte ernstgenommen

werden. Anderntfalls sich verletzt und wirdern ihr 1InNne andere ahrheiıt entgegensetzten(K. Hutten). Oft haben SIE ıne Einzelwahrheit Aaus seiner Enttäuschung un Nmac heraus
der Einzelaspekte aus dem organiıschen Zusam- verbıittert un böse reagleren.
Menhang des geoffenbarten Glaubensgutes heraus- Damiıt ist NIC gesagt, da ß alle Sekten beziehungs-
8eN0mMmmen (hairesis= Auswahl) und durch 1ne sol- welse ihre Mitglieder Z.U)] ruhigen auDens-
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gespräch bereıt wären. 1ele werden dazu NIC Das gemeinsame ebet, das als Frucht Olchen
wiıllens der uch nicht ähıg se1In. Sıe ollten ber Bemühens 1m ekret zuletzt genannt wird, Ist

ohl der letzte Schritt, dem die beiden anderendennoch 1SCIC Bereıitschait und Wohl-
wollen erfahren. Vielleicht ist das alles, Was 1im notwendig vorausgehen müussen.
Augenblick möglıch ist, ber waäare NIC: schon Unsere Überlegungen sollen mıt einigen prakti.
1e] schen Vorschlägen schließen:

Der zuletzt genannte Einwand ist sicher der le Schriften und Bücher über die Sekten SOll.
wichtigste: Es g1bt keıine Sekte, deren Lehre ten durch ıne Kommiıssıon (eventuell eın Öku:
nicht VO katholischen Glaubensverständnıiıs her menisches Instıtut) auf ihre Objektivıtät hın Uunter:
1e]l einzuwenden wäre. ber die Sekten sınd keine sucht werden. Nur solche Schriften ollten In Zu
einheitliche TO SIie en ganz verschiedene kunit die kırchliche Druckerlaubnis erhalten, die
Ursprunge un Erscheinungsiormen. Dieser dıffle- die Forderung des Konzıls nach ahrheı und
renzierten Wirklıichkeit muß uch eın differenzlier- Gerechtigkeıit erfüllen

Wenn uch die meılsten katholischen Christentes el entsprechen. In keıiner Gemeinschaft
findet sich ausschließlich Irrtum Manche chriıst- noch N1IC. einem Glaubensgespräch mıt den
lıchen Wahrheıiıten en WIT In den Sekten Angehörigen der Sekten ähıg sind, sollten

wenigstens die ITheologen und Seelsorger SOl:konsequenter verwirklıcht als In der katholischen
Kırche (z. B die Bruderschait der Gemeinde, chen Gesprächen bereıt se1n, sıch ihnen die
eschatologische Hoffnung, charismatische Dienste, Möglichkeıit dazu bletet. Eın olches espräc

würde dem Vertreter der zelgen, da DELaienapostolat, Opfer- und Dienstbereitschaft.)
Sicherlich sSind aIiuUur andere Wahrheıiten wen1iger llem Unterschied In der Glaubensüberzeugung

als Gesprächspartner respektiert wird. ber uchoder gar nicht berücksichtigt, in einıgen Fällen
S offenbarungsfremde emente aufgenom- der Seelsorger wird wahrscheinlich feststellen, daß
1881501 worden. Aber muß nıcht wenigstens für die manche Vorurteıile korrigleren muß

Sogar der VO Konzıl geforderte Dıalog könnteGemeinschaften, dıie auf dem en der christ-
lıchen Offenbarung stehen gelten, Was das Kon- möglıch se1N, WEeNN ein Prediger der Missıonar
zıl für die nichtkatholischen Kırchen un: Gemeinn- einer Sekte In 1Ne TuUppe der Gemeinschaft e1n:

geladen wird, über den Glauben seiner Ge:schaften allgemeın ordert »Auf der anderen
eıte ist notwendig, daß die Katholıken die meılnschait » Zeugni1s abzulegen«. INn einer SO}
wahrhaft christlichen uter AUSs dem gemeınsamen hen sachkundig geleıteten egegnung kann

N1IC} se1n, theologische Streitgespräche mıiteln-Tbe mıt Freuden anerkennen und hochschätzen,
die sich beı den getrennten Brüdern en Es ist ander führen 1elmenr ollten alle Teilnehmer

ehrlıch bemüht se1n, aufeinander hören undbıllıg un: heılsam, die Reichtümer Christi 1mM Le-
durch Ine bessere Kenntniıs voneınander sichben der anderen anzuerkennen, dıe für Christus

Zeugn1s geben.« (Dekret her den Ökumenismus genseıltig achten lernen. Daß das möglıch Ist,
zeigt das Experiment in Münster, Von demI7 4) arl reppe» Man darf uch nıcht übergehen, daß alles, Was Anfang die ede Wärl.

VOoONn der Nal des eılıgen Geilstes In den Herzen
der getrennten Brüder gewirkt wiırd, auch UuUNSCc-

ICcT eigenen Auferbauung beıtragen kann. << (a O.) Predigt ZUT Eucharistiefeler
Wenn WIT die Sekten gemäß dıesen Worten des Gründonnerstag
Konzıls behandeln, sind amı keineswegs die
Unterschiede geleugnet, die unNns VO  — ihnen trennen. » IS nıcht der Kelch des Segens, den WIT SI
Aber WIT selbst handeln erst dann als Christen, Gememnschaift 1Im Jut Christı ? Ist N1IC| das Brol,
WE WIT uch dıe Menschen In den Sekten als das WIT brechen, Gemeinschait 1m el Christi?
Brüder anerkennen un: behandeln. Weıl das rot eines ist, SInd WIT vielen ein Le1b.“
Aus diesen Überlegungen ergeben sich ein1ige Fol- SO spricht der Apostel Paulus 1mM TI1e die

Korıinther. Das Geheimnis des Brotes und des
uch die Glaubensgemeinschaften, die WIT » Sek- Weiınes also, 1SCIC Eucharıiıstie, ist NIC| NUurLr das

Geheimnıis des es und des Blutes Christi, SOMen« CHNNCH, en N1IC! VO:  - unNnseTreMI und
UuUNSCICII Bemühen die Einheit ausgeschlossen dern ist uch das Geheimnıis uNnserer Einheiıt. Wir
seIN. uch ihnen gegenüber mussen WIT die Ööku- vielen sınd eın e1ib Wır vielen sind en e1ID Im

e1b und Jut Chriısti Der e1b und das Blutmenische Gesinnung egen, die das Onzıl Von
den katholischen Christen ordert » Zunächst es Christiı TOrmen ulls der Einheit, die WIT als die
Bemühen ZUT Ausmerzung er Worte, rteıle Kırche bılden, der Einheiıt, die WIT eutfe,
un aten, die der Lage der getrennten Brüder Gründonnerstagabend felern, begehen als einen
nach Gerechtigkeıit un anrher nıcht entspre- der beiden großen Feilertage der Kırche. Pfingsitel

ist das est der ırche, denn ist das Fest, da diehen un! dadurch die gegenseitigen Beziehungen
mıiıt ihnen erschweren; ferner der > Dialog<, der bel iırche VO: eılıgen Geist gesalbt, hinausgesendd
Zusammenkünften der Christen aus verschiedenen ist ın die Welt. ber uch der Gründonnerstag Is
Kırchen un Gemeimninschaftengespräch bereit wären. Viele werden dazu nicht  Das gemeinsame Gebet, das als Frucht solchen  willens oder auch nicht fähig sein. Sie sollten aber  Bemühens im Dekret zuletzt genannt wird, ist  wohl der letzte Schritt, dem die beiden anderen  dennoch unsere Bereitschaft und unser Wohl-  wollen erfahren. Vielleicht ist das alles, was im  notwendig vorausgehen müssen.  Augenblick möglich ist, aber wäre es nicht schon  Unsere Überlegungen sollen mit einigen prakti.  viel?  schen Vorschlägen schließen:  3. Der zuletzt genannte Einwand ist sicher der  1. Alle Schriften und Bücher über die Sekten soll-  wichtigste: Es gibt keine Sekte, gegen deren Lehre  ten durch eine Kommission (eventuell ein Ööku-  nicht vom katholischen Glaubensverständnis her  menisches Institut) auf ihre Objektivität hin unter-  viel einzuwenden wäre. Aber die Sekten sind keine  sucht werden. Nur solche Schriften sollten in Zu-  einheitliche Größe. Sie haben. ganz verschiedene  kunft die kirchliche Druckerlaubnis erhalten, die  Ursprünge und Erscheinungsformen. Dieser diffe-  die Forderung des Konzils nach Wahrheit und  renzierten Wirklichkeit muß auch ein differenzier-  Gerechtigkeit erfüllen.  2. Wenn auch die meisten katholischen Christen  tes Urteil entsprechen. In keiner Gemeinschaft  findet sich ausschließlich Irrtum. Manche christ-  noch nicht zu einem Glaubensgespräch mit den  lichen Wahrheiten finden wir in den Sekten sogar  Angehörigen der Sekten fähig sind, so Sollten  wenigstens die Theologen und: Seelsorger zu sol  konsequenter verwirklicht als in der katholischen  Kirche (z. B. die Bruderschaft der Gemeinde,  chen Gesprächen bereit sein, wo sich ihnen die  eschatologische Hoffnung, charismatische Dienste,  Möglichkeit dazu bietet. Ein solches Gespräch  würde dem Vertreter der Sekte zeigen, daß er bei  Laienapostolat, Opfer- und Dienstbereitschaft.)  Sicherlich sind dafür andere Wahrheiten weniger  allem Unterschied in der Glaubensüberzeugung  als Gesprächspartner respektiert wird. Aber auch  oder gar nicht berücksichtigt, in einigen Fällen  sogar offenbarungsfremde Elemente aufgenom-  der Seelsorger wird wahrscheinlich feststellen, daß  men worden. Aber muß nicht — wenigstens für die  er manche Vorurteile korrigieren muß.  3. Sogar der vom Konzil geforderte Dialog könnte  Gemeinschaften, die auf dem Boden der christ-  lichen Offenbarung stehen — gelten, was das Kon-  möglich sein, wenn ein Prediger oder Missionar  zil für die nichtkatholischen Kirchen und Gemein-  einer Sekte in eine Gruppe oder Gemeinschaft ein-  geladen wird, um über den Glauben seiner Ge  schaften allgemein fordert: »Auf der anderen  Seite ist es notwendig, daß die Katholiken die  meinschaft » Zeugnis abzulegen«. Sinn einer sol  wahrhaft christlichen Güter aus dem gemeinsamen  chen sachkundig geleiteten Begegnung kann &  nicht sein, theologische Streitgespräche mitein-  Erbe mit Freuden anerkennen und hochschätzen,  die sich bei den getrennten Brüdern finden. Es ist  ander zu führen. Vielmehr sollten alle Teilnehmer  ehrlich bemüht sein, aufeinander zu hören und  billig und heilsam, die Reichtümer Christi im Le-  durch eine bessere Kenntnis voneinander sich ge-  ben der anderen anzuerkennen, die für Christus  Zeugnis geben.« (Dekret über den Ökumenismus  genseitig achten zu lernen. Daß das möglich ist,  zeigt das Experiment in Münster, von dem am  14y  Carl Drepper  »Man darf auch nicht übergehen, daß alles, was  Anfang die Rede war.  von der Gnade des Heiligen Geistes in den Herzen  der getrennten Brüder gewirkt wird, auch zu unse-  rer eigenen Auferbauung beitragen kann.« (a. a. O.)  Predigt zur Eucharistiefeier  Wenn wir die Sekten gemäß diesen Worten des  am Gründonnerstag  Konzils behandeln, sind damit keineswegs die  Unterschiede geleugnet, die uns von ihnen trennen.  »Ist nicht der Kelch des Segens, den wir segnel,  Aber wir selbst handeln erst dann als Christen,  Gemeinschaft im Blut Christi? Ist nicht das Brot,  wenn wir auch die Menschen in den Sekten als  das wir brechen, Gemeinschaft im Leibe Christi!  Brüder anerkennen und behandeln.  Weil das Brot eines ist, so sind wir vielen ein Leib.«  Aus diesen Überlegungen ergeben sich einige Fol-  So spricht der Apostel Paulus im 1. Brief an die  gerungen:  Korinther. Das Geheimnis des Brotes und d&  Auch die Glaubensgemeinschaften, die wir » Sek-  Weines also, unsere Eucharistie, ist nicht nur da  Geheimnis des Leibes und des Blutes Christi, sor  ten« nennen, dürfen nicht von unserem Gebet und  unserem Bemühen um die Einheit ausgeschlossen  dern ist auch das Geheimnis unserer Einheit. Wir  sein. Auch ihnen gegenüber müssen wir die öku-  vielen sind ein Leib. Wir vielen sind ein Leib im  Leib und Blut Christi. Der Leib und das Blıt  menische Gesinnung hegen, die das Konzil von  den katholischen Christen fordert: » Zunächst alles  Christi formen uns zu der Einheit, die wir als die  Bemühen zur Ausmerzung aller Worte, Urteile  Kirche bilden, zu der Einheit, die wir heute, am  und Taten, die der Lage der getrennten Brüder  Gründonnerstagabend feiern, begehen als einet  nach Gerechtigkeit und Wahrheit nicht entspre-  der beiden großen Feiertage der Kirche. Pfingst®  ist das Fest der Kirche, denn es ist das Fest, da di  chen und dadurch die gegenseitigen Beziehungen  mit ihnen erschweren; ferner der >Dialog<, der bei  Kirche vom Heiligen Geist gesalbt, hinausgesend‘  Zusammenkünften der Christen aus verschiedenen  ist in die Welt. Aber auch der Gründonnerstag f  Kirchen und Gemeinschaften ... von wohlunter-  das Fest der Kirche, denn es ist das Fest der Eit  richteten Sachverständigen geführt wird« (Dekret  heit, des Zusammenschlusses der Kirche nach  über den Ökumenismus I, 4).  innen, dessen, daß sie sich bewußt ist, in ihrem  58Von wohlunter- das est der irche, denn ist das est der Ein:
richteten Sachverständigen geführt WIrd« (Dekret heıt, des Zusammenschlusses der Kirche ach
Der den ÖOÖkumenismus I’ 4) innen, dessen, daß s1e sıch eWu. ist, In ihrem
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